
Ehescheidung und Wiederverheiratung

Die „Ireue gegenüber dem Zeugn1s der Heılıgen Schrift un: der verbindlichen
kırchlichen Tradıtion“ 1St auch für die Stellung wıederverheirateter Geschiedener
1n der Kırche mi1t Recht der oberste Grundsatz, auf den sıch sowohl die dre1
Bischöfte der oberrheinıischen Kirchenprovinz Ww1e€e auch dıe römische Glaubens-
kongregation 1ın ıhren Jeweılıgen Stellungnahmen beruten. Fur die konkrete Pra-
X1S kommen S1e jedoch unterschiedlichen, Ja teilweıise unvereinbaren Folgerun-
CNn Das 1St auch aum anders erwarten Denn die Lehre der Biıbel un! der
kırchlichen Tradıtion 1st nıcht eindeutig un: einheıtlıch, wWw1e€e oft ZESARLT oder
stillschweigend vorausgesetzt wiırd.

Das Wort Jesu VON der Unauflöslichkeit jeder Ehe (Mk 10, 11 f 16, 18) Afßt
keinen Zweıtel Fur Jesus 1STt der Wılle Gottes, da{fß eıne eiınmal gyeschlossene
Ehe nıcht geschieden werden darf. Di1e Urkirche hat jedoch dieses entschıedene
Verbot der Ehescheidung nıcht als Tarres (zesetz aufgefaßt. Aufgrund vielfältiger
Erfahrungen VO Schuld un Scheitern hıelt s1e sıch für berechtigt, interpretie-
LE  . un Ausnahmen zuzulassen. Das zeıgt die Zufügung der „Unzuchtsklausel“
1mM Matthäusevangeliıum (5) 3° und LI, „dUSSCHOMMIMMCNH den Fall VO Unzucht“)
und, VOT allem, die Erlaubnis der Scheidung VO eiınem ungläubigen Partner, der
mıt dem Christ gewordenen Partner nıcht zusammenleben 111 („Privilegium
Paulinum“, Kor TE 15)

Etwa VO Jahrhundert bıldeten sıch Z7wel unterschiedliche TIraditions-
strange heraus. In den Ostkirchen seiztie sıch die Überzeugung durch, da{ß INan

be1 eıner zerbrochenen Ehe VO der Forderung ach Unauftflöslichkeit
absehen un eıne Wiıederverheiratung des unschuldigen Partners dulden annn
Das Konzıil VO TIrıent wählte 1n seinem Dekret ber die Ehe (1563) ausdrücklich
elıne Formulierung, die die östliıche Praxıs nıcht verurteılt. Man W arlr der Meınung,
da{ß diese 1m Rahmen einer Kirchenunion durchaus weıterbestehen könne. Als
Beispiel hatte INa  . die venez1anıschen Besitzungen 1m östlichen Miıttelmeer VOL

Augen, deren Bevölkerung Bischöfen des lateinıschen Rıtus der rO-
misch-katholischen Kırche angehörte, aber die orthodoxen TIradıtiıonen un da-
miıt auch die Ehescheidungspraxı1s beibehielt. Noch beım Zweıten Vatikanıschen
Konzıil yab der melchitische Patriarchalvikar Ägyptens, Elias Zoghby, 1m kto-
ber 1965 1NnweI1ls auf die Unzuchtsklauseln des Matthäusevangeliums un
auft die TIradıtion der Väter die Anregung, auch 1n der roömisch-katholischen Kır-
che die östliche Praxıs autzunehmen.

(3an7z anders die Entwicklung iın der Kırche des estens. Sıe hat das Eheschei-
dungsverbot Jesu ımmer strikt ınterpretiert un: Sonderregelungen 1mM Fall des
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Ehebruchs n1ı€e anerkannt. och entstand auch 1er eın Ausnahmerecht, mıt dem
Man, W CII auch aut anderen egen als 1m UOsten, das Problem gescheiterter
Ehen 1in manchen Fiällen lösen konnte.

Als GrSEGS 1St das „Privilegium Paulinum“ NCENNECN, das VO frühen Miıttelal-
ter ABE testen Bestand der kirchlichen Lehre gehört. Se1it 1924 wurde 6S erheb-
ıch ausgeweıtet eiınem „Privilegıum Petrinum“”, das dem Papst das Recht 1Dt,
überhaupt jede Ehe, 1n der wen1gstens eın Partner nıcht getauft 1St, „ZUu gunsten
des Glaubens“ autzulösen. Ferner wurde 1m Mittelalter die Unterscheidung ZW1-
schen vollzogener un! nıchtvollzogener Ehe theologisch ausgebaut un:! der
kirchlichen Autorıität das Recht zugesprochen, aus eiınem gewichtigen rund
auch jede gültıg geschlossene Ehe zwischen Getautten scheiden, solange S1€e
nıcht vollzogen SE In allen diesen Fällen handelt sıch Ehescheidungen 1MmM
eigentlichen Sınn des Wortes un: damıt einschränkende Interpretationen des
Scheidungsverbots Jesu, das keinen Unterschied kennt 7zwischen Getauften und
Ungetauften oder 7zwischen vollzogener un! nıchtvollzogener Ehe

Von größerer Bedeutung für dıe kirchliche Praxıs sınd die Bedingungen eiıner
gyültıgen un:! damıt unauflöslichen Ehe Nach dem heutigen Kirchenrecht kommt
elıne gültige Ehe 1L1UT zustande, W C111 eın trennendes Ehehindernıiıs vorliegt, der
erforderliche Ehewille der Partner bezeugt 1St un! dıe vorgeschriebene Eheschlie-
ßungstorm eingehalten wırd Damıt wiırd CS möglıch, beim Scheıitern eıner Ehe
den FEheabschlufß auf seıne Gültigkeit hın überprüfen un die Ehe gegebenen-
£alls für nıchtig erklären. [)as Scheidungsverbot oilt also 1ın der römisch-katho-
ıschen Kırche 110 für Ehen VO Z7Wwel Getauften (sakramentale Ehen), dıe
den enannten Bedingungen yültıg geschlossen un! auch vollzogen sınd Die
kirchlichen Sanktionen Ausschlufß VO Kommunionempfang Lreten aller-
dings erst be1 eıner Wiıederverheiratung e1ın, obwohl das Wort Jesu schon die
Scheidung verbietet.

DDas heißt mMI1t anderen Worten: uch dıe römisch-katholische Kırche, die hne
Abstriche Scheidungsverbot Jesu testhalten will, 1St Interpretationen Zr
ZWUNSCH. uch S1€e hält sıch für berechtigt, 1mM Hınblick auf besondere pastorale
Sıtuationen der Einzelschicksale die biblische Botschaft durchdenken und
auf iıhren eigentlichen Sınn befragen, un:! ZW al nıcht alleın 1mM Blick auf die

Weıisungen Jesu, sondern auch auf seıne grenzenlose Bereitschaft
Barmherzigkeıit un: Vergebung. Eın solcher Reflexionsprozeiß 1STt be1 der grofßen
Zahl betroffener Ehen 1n MHIISCIGT e1ıt übertallıg. Di1e siidwestdeutschen Bischöfte
haben iın höchst verantwortungsvollen Überlegungen eiınen weıiterführenden Be1-
Lrag geleistet ganz 1m Gegensatz dem römischen Dokument, das NUur die gel-
tenden kirchenrechtlichen Regelungen wiederholt, jedoch wesentliche Bibeltexte
ZU Thema, die ostkirchliche Praxıs un die NMEUCIGIl theologischen Diskussio0-
NeN nıcht kennen scheint. Wolfgang Seıbel SJ
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